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W   a&  i¡  hier  ºreibe,  iª  abgeºrieben  au&  einer

Beºreibung de&  damal&  lebenden Meßner&  Josef  Hopp

über da& Mariahilf-Bild, wel¡e& mit Re¡t al& der Ur-

sprung unserer je…igen Pfarrkir¡e angesehen werden kann.

Er ºreibt also, daß folgende S¡ri‡ der Fundator unter

da& Bildniß Mariahilf, in einem S¡ild mit Gold geºrie-

ben, hiemit hat aufri¡ten la5en, und lautet also:

„Im  Jahre  1648  den  1.  October  iª  der  ehrbare

Junggese? Paulu& Mudra¿, 19 Jahre alt, unºuldiger-

weiß  in  dem  Hau&wald  (Thiergarten)  erºo5en  worden.

Und  dann  im  Jahre  1649  den  3.  März  iª  Andrea&

Mudra¿ na¡ erlangten heiligen Sakramenten der ¡riª-

katholiºen Kir¡e,  von dieser  Welt  geºieden.   Seine&

Alter& 22 Jahre 5 Monath.  Denen zur Gedä¡tniß die

betrübten Eltern, al& Georg und Anna Mudra¿,  d. Epi-

taphium aufri¡ten  la5en.   GoI  verleihe  a?en  ¡riª-

gläubigen Seelen die ewige Ruhe und Seligkeit amen.“

Diese&  Bild  iª  zuerª  in  der  alten  Pfarrkir¡e  in

der  St.  Joseph&  Kape?e  bei  dem  Taufªein  aufgeri¡tet

worden.  Von da iª e& wieder abgenommen und zwiºen

zwei  Kir¡enfenªern  geªe?t  worden.   Im  Jahre  1731

iª  die  Seligspre¡ung  de&  Petri  Föreri  celebrirt  worden,

da  wurde  diese&  Mariahilfbild  abgenommen und  auf  die

Ste?e kam da& Bild de& Seliggespro¡enen.  Da& Ma-

riabild  wurde  in  der  Kredenz  al&  ein  kleine&  Altarbild

aufgeri¡tet, blieb da ohne besondere Verehrung bi& 1746;

den 23. Dezember iª e& wieder abgenommen worden und

da  an  die  Ste?e  ein  anderer  Altar  erri¡tet  worden.

Da&  Mariabild  wurde  in  den  Kreuzgang  geªe?t,  weil

man  ni¡t  glei¡  einen  Ort  in  der  Kir¡e  dafür  fand,

na¡ einigen Wo¡en iª da& Bild in 3 Stü¿e zerfa?en,

bi& N¡ endli¡ ein geiªli¡er Herr, Namen& Jakob Erb&-

mann, Senior im hieNgen Sti‡, de5en angenommen und
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an die Kloªermauer hinter der Kir¡e hat aufri¡ten la5en.

An  diesem  Orte  haben  N¡ faª  tägli¡  fromme  Chriªen

eingefunden und bei dem Bilde die heilige MuIer GoIe&

Maria mit Beten und Singen verehrt, und da& Bild mit

Blumen  und  andern  Sa¡en  geziert.   Die  Verehrung

hat immer mehr zugenommen und man¡e betrübte Seele

hat Troª und Hilfe gefunden.

Im  Jahre  1749  am  31.  Mai,  an  dem  Samªag

vor  dem  heiligen  Dreifaltigkeit&feªe  hat  N¡  folgende&

Wunder  ereignet.   Gegen  5  Uhr  Na¡miIag  war  bei

diesem Mariahilfbilde der damalige Herren-Diener Johann

Georg Losert in seiner Anda¡t und Verehrung begriƒen,

da  hat  er  an  dem Bilde  bemerkt,  daß  bei  dem re¡ten

Auge der MuIer GoIe& etwa& Weiße& zu sehen war, al&

wäre  e&  mit  Ka?i¡  bespri…t  worden;   weil  damal&  die

neue  Sakriªey  bei  der  alten  Kir¡e  iª  gebaut  worden.

Da aber bald zu der MeIen iª geläutet worden, so ging

er in die  Kir¡e,  der  MeIe beizuwohnen und die heilige

Bei¡t  zu  verri¡ten.   Unter  dieser  Zeit  haIe  er  aber

immer keine Ruhe, und einen inneren Antrieb bekommen,

wieder  zu dem Bilde zu gehen,  wel¡em er  ni¡t wider-

ªehen  konnte.   Al&  er  aber  da  ankam und  die  Augen

der MuIer GoIe& näher betra¡tete, hat er gesehen, daß

au&  dem  re¡ten  Auge  der  MuIer  GoIe&  dreifa¡e

Thränen  herab¹ießen  zu  sehen  waren,  wie  au¡  andere

Liebhaber  oder  Verehrer  Marien&,  gegen  12  Personen

zugegen  waren  und  au¡ diese&  Wunder  gesehen  haben,

wel¡e&  kurz  vor  7  Uhr  gewesen  iª,  worauf  meine

S¡weªer Apo?onia Hopp zu mir in die Sakriªey gekom-

men  iª,  und  mir  diese&  Wunder  erzählet  hat.   I¡

bin glei¡ mit ihr hingeeilt,  um e& zu sehen;  unterweg&

kam der  ºon  benannte  Georg  Losert,  um mir  e&  au¡

zu erzählen.  Al& i¡ dahin gekommen bin, habe i¡ mit

eigenen  Augen  diese&  Wunder  gesehen,  do¡  aber  ni¡t

ohne Fur¡t und S¡re¿en;  denn au& dem re¡ten Auge

der  MuIer  GoIe&  gingen  zwei  na5e  Streifen,  und  in
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der MiIe ging no¡ eine Thräne bi& auf da& Haupt de&

Kinde&  Jesu  Herab.   An  dem linken  Auge  der  MuIer

GoIe&  war  au¡  etwa&  Na5e&  zu  sehen,  eine&  Gliede&

lang.

I¡ ging soglei¡ zu dem damaligen Herrn De¡ant,

Joseph  Barwig,  und  erzählte  ihm,  wa&  N¡  zugetragen

hat.   Er war zwar etwa& unpäßli¡ auf  die  Fü5e,  dem

ungea¡tet  kam er  glei¡ mit  mir,  um e& au¡ zu sehen.

Und na¡dem er  sein  Gebet  verri¡tet  haIe,  und e&  eine

Weile betra¡tet  haIe, iª  er hinaufgeªiegen und hat ein

Tü¡el begehrt,  mit dem er die MuIer GoIe& abgetro¿-

net  und  eine  gute  Weile  zu  thun  haIe,  diese  Nä5e  zu

dämmen;  da&  Tü¡el aber  hat  er  in  seine  Verwahrung

genommen.   Dabei  war  au¡  no¡  ein  Geiªli¡er  au&

dem hieNgen Sti‡, Namen& Alexander, die Meinige und

gegen  12  Personen.   Der  Herr  De¡ant  sagte  zu  un&

daß wir diese& Wunder, so viel al& mögli¡ geheim halten

so?en, aber e& iª glei¡ in der ganzen Stadt laut gewor-

den,  und  von  dem Volk  sowohl  Hohe  al&  Niedere,  ein

so großer Zulauf gewesen, daß Ne einander häIen mögen

erdrü¿en. †

Von  dieser  Zeit  an  hat  N¡ die  Anda¡t  bei  diesem

heiligen Bildniß so vermehrt, daß tägli¡ viel Volk dabei

ihre Anda¡t verri¡tet hat, und au¡ in besonderen geiª-

li¡en  und  leibli¡en  Nöthen  erhört  worden  Nnd.   Da&

andä¡tige  Volk  hat  au¡ angefangen  Geld  bei  dem h.

Bilde  zu  opfern,  und  deßhalb  iª  ein  Opferkaªen  dabei

erri¡tet  worden,  †  und bi&  spät  in  die  Na¡t  dabei  ge-

betet und gesungen.

Am  2.  Juni  Na¡miIag  um  1  Uhr  waren  der

Herr  De¡ant  sammt  anderen  geiªli¡en  Herren,  wie

au¡ der  Baumeiªer  Nikolau& Tha l h e r r, Herr  Georg

R i¡ t e r, die  zwei  Kir¡enväter  Karl  S¡ i f n e r  und

Johanne&  Z imme rmann  und  mein  Bruder  Madu&

Ho p p  (wahrºeinli¡ Mathäu&) zu diesem heiligen Bild-

niß  gegangen  und  haben  selbe&  abgenommen,  um e&  zu
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viNtieren,  ob  ni¡t diese&  Weinen  dur¡ eine  Feu¡tigkeit

von  der  Mauer hergekommen sey.   Sie  haben aber  be-

funden, da Ne sol¡e vorher betra¡tet und ni¡t da&  Ge-

ringªe  einer  Feu¡tigkeit  daran  gespürt  haben,  sondern

die Mauer hinter dem Bilde ganz tro¿en war und ni¡t

die  geringªe  Ursa¡e  an  der  Mauer  war.   Der  Herr

De¡ant  hat  au¡ Wa5er  genommen und auf  da&  Bild

gespri…t,  ob  e&  ni¡  auf  eine  sol¡e  Art  häIe  geºehen

können,  aber  da& Wa5er  iª  glei¡ eingezogen,  weil  da&

Bild  ganz  au&getro¿net  war,  denn  da&  Bild  iª  auf

Holz  gemalt  und  ganz  wurmªi¡ig.   Daher  iª  e&  für

wahr befunden worden, daß diese& Weinen ni¡t natürli¡

hat geºehen können, sondern dur¡ ein Wunder N¡  die

MuIer  GoIe&  un&  geoƒenbart  hat.   Und  ob  ºon  e&

in Regen, S¡nee und Sonnenºein in der Lu‡ bi& driI-

halb Jahre an der freien Mauer gehangen hat, so waren

do¡ a?e Farben so ºön, al& wenn e& erª wäre gemalt

worden.  Na¡dem e& mein Bruder vom Staub gereinigt

haIe,  iª  e&  wieder  mit  der  größten Ehrerbiethigkeit  auf

selben Ort aufgeri¡tet worden.

Am 2.  Juli,  al&  am  Feªe  Mariaheimsu¡ung,  war

bei  dem Bilde die  erªe muNkaliºe Litanei  mit  Pauken

und  Trompeten  Abend&  um  8  Uhr,  und  I?umination,

wo viele  Menºen zugegen  waren.   Von da  an wurde

a?e Marien-Tage muNkaliºe, und tägli¡ von der S¡ule

Litanei sammt einem Liede gesungen.

Den  20.  Juli,  an  Maria  Carmeli,  haIe  der  Kon-

ªantin  Mehofer  die  erªe  heilige  Me5e  bei  diesem  heil.

Bildniß;   er  wurde  au¡  al&  Sakriªan  darüber  gese…t.

E&  iª  au¡  verºiedene&  Opfer  von  Silber  eingekom-

men.   E&  wurde  au¡ eine  ºöne  Rahme  sammt  Gla&

über  da&  Bild  gema¡t.   Zu  dem  Feªe  Mariahimmel-

fahrt  iª  der  S¡ein im Feuer vergoldet,  um da& Haupt

Maria und Kind Jesu angefertigt worden, wie au¡ zwei

ºöne  Lei¡tern  und  eine  Lampe,  wel¡e  immer  brennen

so?te.
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Vor dem Feªe Maria Geburt iª eine kleine Kape?e

von  Holz  erri¡tet  worden,  damit  da&  andä¡tige  Volk

eine Bede¿ung haIe.  Diese& war die erªe Ursa¡e, daß

mehrere eifrige und andä¡tige Verehrer Marien& N¡ an-

getragen  haben,  eine  Beiªeuer  zu  thun,  damit  eine  ge-

mauerte Kape?e erri¡tet werden so?te.

Am 10.  Dezember  hat  man angefangen,  den  Berg

abzutragen;   wel¡er  ein  große&  Hinderniß  war  zur

Vo?ziehung diese& Werke&.  Wegen dem Bau der Ka-

pe?e  und  Abgraben  de&  Berge&  hat  der  damalige  Herr

Joseph Abendroth N¡ sehr angenommen;  dann au¡ der

Magriªrat und die ganze Stadtgemeinde.  Man hat Ab-

sammlungen  dazu  gehalten.   Al&  aber  der  Berg  dur¡

große Mühe und Geldkoªen abgetragen war, iª der Plan

wegen  dem  Kape?enbau  geändert  worden,  und  anªaI

einer  Kape?e  iª  eine  neue  Kir¡e  gebaut  worden.   Zu

dem Bergabgraben kamen von den umliegenden Dörfern

tägli¡ viel Leute, so, daß mit denen für& Geld gedunge-

nen  tägli¡  50  —  60  Personen  waren.   Die  Stadtbe-

wohner  mußten  Zehner-  oder  RoIenweiß  an  die  Arbeit

gehen oder ºi¿en.  (A?e diese Arbeiter Nnd dur¡ Für-

biI MariaY& von a?em Unglü¿ befreit  geblieben.)  Da&

Bergabgraben  wurde  so  befördert,  daß  am  25.  April

1750  ºon  Raum  genug  war,  den  Grund  zu  graben.

Am  5.  Mai  iª  in  den  Grund  der  erªe  Stein  gelegt

worden, und am 6. haben die Maurer angefangen.

Am  12.  Jänner  1750  iª  diese&  Mariahilf&bild  in

folgender  Ordnung in  die  St.  Anna Kape?e  übertragen

worden.   Um 3 Uhr  Na¡miIag na¡ abgesungener  Li-

tanei von der  S¡ule, iª  diese& h. Bildniß abgenommen

und von mir, Joseph Hopp, damaligem Glö¿ner bei der

hieNgen  Pfarrkir¡e,  und  meinem  Bruder  Tadu&  Hopp

getragen  worden.   Vorau&  iª  die  S¡ule  gegangen;

Rektor  Johann Georg  Fremel,  Organiª  Johanne&  Tro-

jan, Kantor Franz Paul Axman, wel¡e da& Ave Maria

Ste?a gesungen haben.  Hinter dem Bildniß iª der Herr
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Conªantin Mehofer gefolgt;   sodann der Herr Syndiku&

Joseph Abendroth, au& dem Stadtrath der Herr Bürger-

meiªer  Max  S¡indler,  Herr  Stadtri¡ter  Johanne&

Zimmermann,  Rathälteªen  Herr  Anton  Weber,  Franz

Sarwa…ky, Mel¡ior Neyherr, und vielen anderen Verehrer

MariaY& betheiligt worden.  In der Kape?e iª da& Bild

auf  den  Altar  geªe?t  worden,  e&  wurde  da&  Gla& auf-

gema¡t,  daß  ein  Jeder  da&  Bild  kü5en  konnte.   Die&

iª  mit  der  größten  Anda¡t  unter  Vergießung  vieler

Thränen  geºehen.   Den  Tag  darauf  haIe  bei  diesem

Bilde und Altar der Herr De¡ant die erªe heil.  Me5e,

dieser folgten no¡ vier heil. Me5en.

(Die  St.  Anna-Kape?e  war  da,  wo  im  Kreuzweg

no¡ der  St.  Anna-Altar  iª,  Ne wurde  na¡ Aufhebung

de& Kloªer& zur Pfarrei genommen.)

Wegen vielen Einkommen de& Nlbernen Opfer&, Nnd

zwei  Opferkaªen  mit  Gla&  erri¡tet  worden,  theil&  zur

Verwahrung und theil&, daß e& jeder Menº sehen konnte.

Im  Februar  iª  da&  Dekret  vom  Olmü…er  Fürª-

Erzbiºö¹i¡en ConNªorium gekommen;  wegen Erbauung

einer Kepe?e und öƒentli¡en Verehrung de& Marienbilde&.

I¡ muß no¡ etwa& wiederholen, damit keine Irrung

iª.  Da& Bergabgraben wurde so befördert, daß am 25.

April  1750  ºon  Raum  genug  war,  den  Grund  zu

graben.   Am 5.  Mai iª in  den Grund der  erªe Stein

gelegt worden, und am 6. Mai haben die Maurer ange-

fangen  im  Grund  zu  arbeiten.   Am  19.  October,  al&

am  Namen&feª  seiner  Eminenz  unsere&  Biºof&  iª  der

Grundªein  bei  unserer  Pfarrkir¡e  gelegt  worden  und

zwar auf folgende Art.

E&  wurde  den  Tag  vorher  na¡  der  Vesper  dur¡

den Herrn De¡ant auf der Ste?e, wo der je…ige Ho¡-

altar  so?te  zu ªehen kommen,  ein Kreuz erri¡tet.   Den

Tag darauf  war ein  Ho¡amt;   na¡ diesem iª in Pro-

ze5ion zu dem Kreuze gegangen worden, wie  gewöhnli¡,

vorau& die S¡ule und MuNker, dann die gesammte Geiª-
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li¡keit  und  der  ganze  Magiªrat  in  Mänteln,  sammt

vielen  Hohen  und  eine  große  Volk&menge.   Bei  dem

Kreuze angekommen, wurden sodann von der Prieªerºa‡

und  S¡ule  einige  Psalmen  abgesungen;   dann  Nnd  Ne

zu  dem Orte  gegangen,  wo  der  Grundªein  so?te  gelegt

werden,  und  zwar  in  jene&  E¿ de&  Hauptfeiler&  gegen

dem Kloªer,  wo ehedem da& Mariahilfbild  war.  Na¡-

dem  a?e  Segnungen  und  Gebete  verri¡tet  waren,  hat

der ho¡würdige Herr De¡ant, unter Pauken und Trom-

petenºa?  den  Grundªein  zur  Freude  a?er  Anwesenden

gelegt.   Dazu war eine  vergoldete  Ke? und ein vergol-

deter Mauerhammer, wel¡er von dem Herrn Baumeiªer

dem  Herrn  De¡ant  iª  überrei¡t  worden,  mit  dem  er

den erªen S¡lag auf den Grundªein gethan hat;  na¡

ihm a?e Herren Geiªli¡en.   Na¡ diesen der  Magiªrat

und andere Ho¡angesehenen au& der Bürgerºa‡.  Vor

a?en  aber  war  na¡  der  Geiªli¡keit  der  Herr  Andrea&

Knur.   Von  dem  übrigen  Volke  wurde  einem  jeden

geªaIet,  einen  S¡lag auf  den Stein zu thun,  wer  nur

immer hinzu kommen konnte.  Na¡ diesem ging der Zug

in die St. Anna Kape?e, wo bei dem Mariahilfbild vom

Herrn  De¡ant  eine  Anrede  gehalten  wurde,  und  dann

zurü¿ in die Kir¡e.   Na¡ diesem wurde eine h. Me5e

bei  dem Mariahilfbilde  mit  Pauken und  Trompeten und

Fakulanten gehalten.

In den Grundªein,  wel¡er  hohl  war,  iª  eine  Mes-

Nngbü¡se,  verNegelt  mit  S¡ri‡en  und  Reliquien  einge-

se…t worden, um die Bü¡se wurden geªoßene Kohlen ge-

than.   Der  Grundªein  iª  zu  sehen  unter  der  Kanzel,

wo  auf  dem  Stein  die  Jahrzahl  1750  zu  sehen  iª.

Eine  Tafel  zu  MiIag  im  Kloªer  ma¡te  den  Beºluß

de&  Feªe&,  wozu  die  Magiªrat&personen  und  andere

Herren geladen waren.

Der Zeit  unsere herrºa‡li¡e Grundobrigkeit:  Ihro

Ho¡-Rei¡&-Grä¹.-Eminenz  Joseph  Graf  von  Wirben

und Freydenthal.

~~~~~~~~~~
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In diesem Bü¡el, worau& i¡ diese& geºrieben habe,

iª  no¡ mehr  beºrieben,  wa& sonª no¡ a?e&  zur  Ehre

diese&  Marienbilde&  geºehen  iª,  und  wa&  an  Opfern

und  Geºenken  eingekommen  iª;   denn  dieser  benannte

Joseph  Hopp,  se…t  seine  Beºreibung  fort  bi&  den  20.

Jänner  1753  und  bi&  dahin  106  Ereigni5e,  wo  N¡

Menºen  au&  verºiedenen  Ortºa‡en  gemeldet  haben,

daß  Ne  dur¡  Verwenden  zu  Mariahilf  in  verºiedenen

Nöthen  dur¡  FürbiI  MariaY&  von  GoI  Hilfe  erhalten

haben.  (Ob er dann geªorben iª, weiß i¡ ni¡t.)

Wie  e&  aber  kommt,  daß  in  der  Beºreibung  nie-

mal&  der  Name Probª  oder  Prälat  vorkommt,  weiß i¡

au¡ ni¡t. Vie?ei¡t war der Probª au¡ zuglei¡ De¡ant.

Am 19.  April  1762 so? die  Kir¡e sein  eingeweiht

worden.  Daß Ne im Jahre 1762 vom Olmü…er Biºof

Grafen  von  Hammilton  geweiht  oder  vielmehr  consecrirt

wurde,  da&  iª  wahr,  jedo¡  da&  Datum weiß  i¡  ni¡t

genau.  Von meinem Vater, der damal& ein Knabe von

9 Jahren war, hörte i¡ erzählen, daß e& der 4. Sonn-

tag na¡ Oªern war,  wie die Kir¡e iª eingeweiht wor-

den, folgli¡ kann e& wohl no¡ im April gewesen sein.

~~~~~~~~~~

Wa&  meinª  du  H....  zu  der  Beºreibung  von

unserer Pfarrkir¡e und dem Mariahilfbild;  i¡ habe Luª,

Ne  dru¿en  zu  la5en,  damit  do¡  andere  Leute  au¡  et-

wa&  davon  wi5en,  denn  tausende  Menºen  Nnd  ºon

in  die  Kir¡e  gegangen  und  wußten  e&  ni¡t,  und  no¡

Tausende  gehen  hinein  und  wieder  herau&  und  wi5en

weder, wann die Kir¡e gebaut wurde, no¡ da&, wie e&

kommt, daß da& Mariahilfbild am Ho¡altar aufgeri¡tet

iª.

H....  Da&  tadle  i¡  wohl  ni¡t,  aber  die  Men-

ºen  Nnd  in  unserer  Zeit  sehr  kritiº,  Ne  glauben  nur

ºwer.
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D....  Nun  gut,  da&  werden  Ne  aber  do¡  wohl

glauben, daß die Kir¡e gebaut wurde.

H....  Ja  freili¡  werden  Ne  glauben,  daß  die

Kir¡e gebaut wurde;  aber da&, wa& in der Beºreibung

von  Wunder  erzählt  wird,  da&  meine  i¡,  werden  ni¡t

a?e glauben.

D....  Wa&  liegt  daran,  werY&  ni¡t  glauben  wi?,

der kannY& la5en, deßwegen bleibt e& do¡ ein Wunder.

H....  E&  werden  do¡  Viele  sagen,  wie  hat  da&

Bild weinen können?  e& iª ja ni¡t lebend.  Die Mut-

ter  GoIe&  hat  bei  ihren  Leben&zeiten  wohl  weinen  kön-

nen,  aber  von  einem Bilde,  da&  nur  ihr  zur  Ehre  und

Erinnerung  gema¡t  wurde,  läßt  N¡  da&  ºwer  denken

und  glauben,  denn  man könnte  no¡ zuse…en,  wenn  da&

mögli¡ iª,  so  können ja andere Bilder  au¡ weinen,  e&

gibt ja no¡ viele Bilder.

D....  E&  iª  freili¡  wahr,  wa&  du  sagª,  e&  kann

aber  do¡ eine  Au&nahme  sein,  i¡  meine  ni¡t  mit  den

Bildern,  sondern  mit  den  Fügungen  und  S¡i¿ungen

GoIe&;  wir  können  ni¡t die  Geheimni5e  GoIe& erfor-

ºen  und  ergründen;   e&  ereignen  N¡  gar  wundervo?e

Dinge  in  der  Welt,  und  man  weiß  ni¡t,  auf  wa&  Ne

deuten  oder  wa&  darauf  folgen  wird.   Wa&  die  Wun-

der betriƒt, diese geºehen ni¡t a?e Tage, do¡ läugnen

können wir  Ne ni¡t,  und wer die  Wunder GoIe& leug-

net,  der  verªeht  ni¡t,  wa&  er  sagt.   I¡ weiß  e&  nur

gar zu gut, daß e& Menºen gibt, die geºwind herau&-

sagen:  wa& i¡ ni¡t sehe, da& glaubY i¡ ni¡t.  Sol¡en

Leuten  kann  man  aber  au¡  antworten:   wa&  i¡  sehe,

da&  darf  i¡  nur  glauben,  weil  i¡  e&  gesehen  habe.

Wenn  wir  a?e  Wunder  ºauen  könnten,  die  geºehen

Nnd,  so  dür‡en  wir  Ne  ni¡ glauben;   wir  können  aber

denen  glauben,  die  Ne gesehen und un& erzählt  oder  be-

ºrieben  haben  und  davon  Zeugniß  geben.   So  haben

ja  die,  die  bei  dem Bilde  waren,  au¡ von  dem Zeug-
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niß  gegeben,  wa&  Ne  gesehen  haben,  und  ihr  Zeugniß

iª wahr, davon Nnd die Beweise da, denn

1.  War  ni¡t  nur  ein  Menº  zugegen,  da  die

Thränen in den Augen der MuIer GoIe& zu sehen wa-

ren,  sondern  a?e  zusammen,  bei  15  bi&  16  Personen,

und  diese  waren  ni¡t  etwa  nur  weibli¡en  Geºle¡te&,

wo  man  no¡  denken  könnte,  Ne  haben  N¡  getäuºt,

oder  nur  au&  Liebe  und  Ehrfur¡t  der  MuIer  GoIe&

zu Gunªen etwa& gesagt,  und da& könnte man al& eine

Lüge  betra¡ten,  und  e&  häIe  N¡  au¡  al&  sol¡e  her-

au&geªe?t;   denn  diese  Weib&personen  wären  in  ihren

Erzählungen  ni¡t  glei¡ªimmig  gewesen,  wie  Ne  na¡

Hause  kamen,  die  Eine  häIe  so,  und  die  Andere  häIe

ander& gesagt, und e& wäre ni¡t glei¡ so viel Volk zu-

sammen gekommen.   Der Herr  De¡ant haIe ihnen ge-

sagt,  Ne  so?en  da&,  wa& Ne  gesehen  haben,  im Geheim

halten,  aber e& traf da& Spri¡wort  bei ihnen ein:   von

wa& da& Herz vo? iª, davon geht der Mund über.  Un-

terwege&  na¡  Hause  haIen  Ne  N¡er  a?e,  Ne  mögen

Männer,  Weiber,  Jünglinge  oder  Jungfrauen  gewesen

sein,  auf  die  Worte  de&  Herrn  De¡ant  verge5en,  daß

Ne  e&  geheim halten  so?en;   ni¡t nur  denen  zu  Hause,

sondern  au¡  denen,  die  Ne  begegnet  haben,  werden  Ne

verkündet  haben:   die  MuIer  GoIe&  hat  geweint,  i¡

habe e& gesehen, und diese Rede war glei¡lautend.  Da

war kein Vie?ei¡t oder e& kann sein;  sondern e& iª so,

i¡  habe  e&  gesehen,  und  wer  mir  ni¡t  glauben  wi?,

der frage die andern Leute, die au¡ bei dem Bilde wa-

ren  und  e&  gesehen  haben.   Und  diese&  bewirkte,  daß

glei¡ viel Volk zusammenlief und bi& in die halbe Na¡t

mit Beten und Singen zubra¡te.

2.  Bei  der  Untersu¡ung  de&  Bilde&  am  2.  Juni,

also  nur  vom  Samªag  zum  Montag,  waren  ja  do¡

au¡ Männer, die Verªand und Kenntni5e haIen.  Wenn

Ne  gesehen  häIen,  daß  da&  hölzerne  Bild  Wa5er  an-

nimmt,  so  häIen Ne urtheilen  können,  daß  da&  Weinen



     13       

auf eine natürli¡e Art häIe geºehen können;  mo¡te e&

dann von einer Feu¡tigkeit  der Mauer oder dur¡ Kalk-

spri…en,  oder  dur¡  Anspri…en  eine&  lei¡tfertigen  oder

böswi?igen Menºen hergekommen sein.   Und bei  a?em

diesem  iª  no¡  zu  bemerken,  daß  diese  Nä5e  an  dem

Bilde ni¡t nur auf  einer Ste?e N¡ gezeigt  häIe,  denn

eine  Feu¡tigkeit  von  der  Mauer  wäre  do¡ ni¡t  a?ein

bei  den  Augen  dur¡gedrungen,  sondern  au¡  ander&wo,

und  wer  häIe  denn  da&  Anspri…en  so  geºi¿t  ma¡en

können,  daß  e&  nur  gerade  die  Augen  getroƒen  häIe

und sonª nirgend&;  und wenn man no¡ denken mö¡te,

e&  hat  e&  ein  Menº  gethan,  und  iª  hinaufgeªiegen

und  häIe  e&  glei¡sam  wie  mit  einem  Pinsel  gema¡t,

so  muß  man  wieder  bedenken,  daß  e&  he?er  Tag  und

do¡  ni¡t  N¡er  war,  um  ertappt  zu  werden,  denn  in

der  Beºreibung  wird  gesagt,  daß  die  neue  Sakriªei

bei  der  alten  Kir¡e  im  Bau  war,  folgli¡  waren  im-

mer  Leute  zugegen,  die  ihn  häIen  sehen  mü5en,  denn

da&  Bild  war  ni¡t  weit  davon  entfernt.   Bei  diesem

iª  aber  no¡  zu  bemerken:   wenn  e&  ein  Menº häIe

gema¡t, von wa& häIe er e& denn gema¡t?  Von Was-

ser?   da&  häIe  können  während  der  Zeit,  da  der  Herr

Georg Losert da& erªemal kurz vor 5 Uhr bei dem Bilde

war,  bi& dahin,  wie er  na¡ der MeIe und Bei¡t wie-

der  zu dem Bilde kam, und wo N¡ au¡ um diese  Zeit

no¡  mehrere  versammelt  haben,  weiter  herabgelaufen

und  vertro¿net  sein  können.   E&  war  ja  ein  Zeitraum

bereit&  von  zwei  Stunden,  weil  do¡  au¡  in  der  Be-

ºreibung gesagt iª, kurz vor Neben Uhr iª diese& Wun-

der  geºehen.   Wenn  e&  mit  Farbe  gema¡t  worden

wäre,  so  häIe  der  H. De¡ant dur¡ da& Abwiºen die

Farbe  im  GeN¡t  der  MuIer  GoIe&  herumgeºmiert

und e& wäre zu kennen gewesen.  Also ni¡t& iª zu ¦n-

den, wo man da& geºehene Wunder abªreiten konnte.

3.  Muß  man  no¡  bedenken,  wie  e&  do¡  gekom-

men  iª,  daß  auf  einmal  glei¡  eine  sol¡e  Begeiªerung
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zur  Verehrung  Marien&  unter  die  Menºen  gekommen

iª,  und  woran  Hohe  und  Niedere  Antheil  genommen

haben,  wie  e&  die  Beºreibung  erzählt,  iª  ºon  diese&

ein  Wunder  genug,  und  daß  e&  so  iª  und  war,  beªät-

tiget der Bau der Kir¡e, denn ohne diese& Wunder wäre

Fulnek  ni¡t  zu  einer  so  ºönen  Kir¡e  gekommen,  und

die  alte  Kir¡e häIe  no¡ lange  ªehen  können,  bi&  eine

andere  wäre  gebaut  worden.   Zudem  war  ja  au¡  die

alte Kir¡e zu klein.  Wie Ne gebaut wurde, lebten no¡

ni¡t  so  viele  Menºen  hier,  und  für  eine  spätere  grö-

ßere Na¡kommenºa‡ konnten Ne damal& no¡ ni¡t sor-

gen,  weil  die  Einwohnerzahl  gering,  und daher au¡ ihr

Vermögen ni¡t groß war.   Die alte  Kir¡e kann ºon

ziemli¡  500  Jahre  geªanden  haben.   Diesem  Bedürf-

niße wegen einer größeren Kir¡e kam also der liebe GoI

zu Hilfe  dur¡ da& Wunder mit  dem Weinen de&  Ma-

rienbilde&;  wie da& geºehen war, da ging e& ganz un-

vermuthet  ºne? vorwärt& mit  einer  ºönen großen Kir-

¡e.  Am 31. Mai 1749 hat  N¡er no¡ Niemand hier

daran geda¡t, daß man eine neue Kir¡e bauen wi?.

Nun,  Nehª  du,  lieber  Freund  H....  so  iª  meine

Meinung  wegen  dem  Wunder,  daß  die  MuIer  GoIe&

geweint  hat,  mögen  nun  andere  Leute  denken,  wie  Ne

wo?en,  i¡  denke,  wenn  e&  ni¡t  wahr  wäre,  so  häIen

wir  die  Kir¡e  ni¡t,  und  man  häIe  au¡  ni¡t  in  ihr

auf den Hauptaltar  ein alte&, von Würmern dur¡lö¡er-

te&  Bild  geªe?t,  und  selbe&  no¡  mit  einer  Nlbernen

Rahme umgeben, wel¡e dieselbe Größe und Breite haIe,

wie  je…t  die  vergoldete,  oder  goldªaƒirte  hölzerne  hat,

wel¡e  erª  seit  dem Jahre  1811 an  die  Ste?e  der  Nl-

bernen  gekommen  iª,  wie  au&  den  Kir¡en  da&  Gold

und Silber genommen wurde.

Ph.Ph.Ph.Ph.    Demel.Demel.Demel.Demel.



Poznámky

Kniha  „Die Pfarrkir¡e in Fulnek und daš Mariabild

am Ho¡altar“ byla vydána naposledy roku 1869. Jejím
autorem jest nejspíše Phillip Demel, jehož jméno na-
cházíme bez jakéhokoli komentáře uvedeno za textem
na poslední stránce knihy.

Digitalisována byla po úvaze toliko počáteční část
knihy, konkrétně od strany první po dvaatřicátý řádek
na straně čtrnácté. Nehledě na titul díla, tímto řádkem
končí  pojednání  o  fulneckém kostele,  obraze  Panny
Marie  a  zázraku;  dále  se  již  kniha  věnuje  osobním
úvahám autora o Bohu, víře a světě. Větší část se tedy
zabývá zcela jiným tématem.

Při přepisu byl cele ponecháván původní pravopis,
důsledně  byly  zachovávány  i  některé  zjevné  chyby,
obsažené v knize. Kvůli možnosti snadnějšího srovná-
vání s původním výtiskem a rovněž případného vyhle-
dávání  odkazů z nejrůznějších poznámek, odvoláva-
jících se na toto dílo, nebylo též pozměněno řádkování
a stránkování, ačkoli to jest částečně na úkor vzhledu,
zvláště co se týče šíře mezislovních mezer.

Ve Fulneku, L. P. 2007

P. A. Dohnálek.
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